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Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Verfügung

vom 2. d. Mts. J.-Nr. 247 erſuche ich um
ſchleunige Rückſendung der Hebeliſten über
die Landwirtſchaftskammerbeiträge.

Bei dieſer Gelegenheit erinnere ich an die
korrekte Aufſtellung der Anlage zur Hebeliſte.

Merſeburg, den 22. Mat 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg, als dem

beſtellten Vertreter der Geſamtheit der Be
teiligten an den gemeinſchaftlichen Angelegen
heiten, welche durch den am 31. Dezember
1872 beſtätigten Separationsrezeß von Merſe
burg Gtl. M. N. (344) 356 begründet
ſind, iſt auf Grund des Geſetzes vom 2. April
1887 (G. S. S. 105) beantragt worden, ihm
die Genehmigung zu erteilen zur Veräußerung
nachbezeichneter Parzellen des im Rezeß
8 21 Nr. 9 verzeichneten Abzugsgrabens
Litt mm m m m Hartenblatt 6 Nr. 272,
1. Kartenblatt 6 Nr. r mit 0,16 ar an den

Oekonomie-Jnſpektor Hermann Steckner hier.
2. Kartenblatt 6 Nr. mit 1,20ar gan, den

272 Kaufmann3. Kartenblatt 6 Nr. mit 1,08 ar Seecker

für 350 M. Pf.
Es wird dies mit der Aufforderung be-

kannt gemacht, etwaige Einſprüche innerhalb
einer Friſt von 2 Wochen bei uns anzu

bringen. (1115Merſeburg, den 17. Mai 1905.
Königliche General- Kommiſſion.

von Behr.
Kirſchenverpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung auf den hie-

Ein verlorener Sohn.
Erzählung von A. R.

(27. Fortſetzung.)
„Jch fühlte mich ſehr unwohl, deshalb

ging ich in das nächſte Gaſthaus,“ entgegnete
Rudi, der ſeiner Velegenheit immer noch
nicht Herr werden konnte. Sie haftete ihm
aus der alten Zeit an, er war ja ſtets von
jedermann geſcholten worden, früher hatte er
es verdient, aber heute fühlte er ſich unſchuldig.

„So? Sie fühlten ſich krank und damit
machten Sie den langen Ritt hierher?“ ſagte
der Prediger ſarkaſtiſch, „ich will Jhnen etwas
ſagen, Mr. Keller, Sie ſehen aus wie einer
der die Nacht durchgezecht hat, bitte, laſſen
Sie mich ausreden, Jhre Vergangenheit iſt
nicht der Art, um dieſen Verdacht zu wider
legen. Jch rate Jhnen, ſehr vorſichtig zu ſein!“

Jetzt hatte Rudi ſeine Faſſung wieder ge
wonnen. Stolz richtete er den Kopf empor
und ſah ſein Gegenüber frei und ruhig an.

„Sie tun mir Unrecht, Sir, ich habe nicht
getrunken,“ ſagte er feſt, „es iſt, wie ich
Jhnen ſagte, ſeit geſtern fühle ich mich un
wohl. Es iſt wohl Jnfluenza!“

„Wahrſcheinlich!“ meinte Mr. Todds in
demſelben ſpöttiſchen Ton von vorhin, „ein
anderes Mal tun Sie aber beſſer, dann zu
Hauſe zu bleiben, wenn Sie an Jnfluenza
leiden! Gute Beſſerung, ich ſehe dort meinen
Wagen kommen!“

Ver geiſtliche Herr lüftete ein wenig ſeinen
Hut und war gegangen. Erſchöpft und an
allen Gliedern zitternd, ſaß ſein junger

ſigen Kommunal Anpflanzungen und zwar:
a. Auf der Merſeburg Clobigkauerſtraße bis

zur Grenze der Merſeburger Flur,
b. Auf dem Gerichtsrain bis zur Lauchſtädter

Chauſſee und dem Wege längs der Eiſen
bahn vor dem Klauſentor,

c. Auf der Kriegſtädter Straße von der
Lauchſtädter Chauſſee bis zur Merſeburg
Knapendorfer Flurgrenze und auf dem
Kommunikationswege von der Lauchſtädter
Chauſſee nach der Kriegſtädter Straße,

d. Auf der Merſeburg Geuſa--Zſcherben'er
Straße bis zur Merſeburger Flurgrenze,

e. Auf der Weißenfelſer Straße,
k. Auf der Merſeburg Kötzſchen'er Straße,
g. Aufder neuangelegten Kirſchplantage hinter

dem Exerzierplatze,
h. Auf dem Abhange des früher Burk-

hardt'ſchen Feldplanes vor dem Klauſen-
tor, ſoll

Sonnabend den 27. Mai er. vorm. 11 Uhr
im unteren Rathausſaale öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden
im Termin bekannt gemacht, können aber
auch ſchon vorher in den gewöhnlichen
Dieuſtſtunden im Kommunalbüreau einge-
ſehen werden.

Merſeburg, den 22. Mai 1905.
Die Oekonomie- Deputation

des Magiſtrats. (1114
Der Bedarf an Fleiſchwaren für die

Garniſon Merſeburg vom 1. Juli bis 31.
Dezember 1905 ſoll am Freitag, den 2.
Juni, vormittags 10 Uhr im Geſchäfts-
zimmer der Garniſonverwaltung, Zimmer 38
im Stabsgebäude der Jnfanterie-Kaſerne, wo
ſelbſt auch die Bedingungen ausliegen, öffent-
lich verdungen werden. Vorſchriftsmäßige An-
gebote werden bis zu genanntem Zeitpunkte

entgegengenommen. (1085
Garniſon- Verwaltung Merſeburg.

-„„2

Kollege da. Es hatte ihm eine gewaltige
Anſtrengung gekoſtet, ruhig zu bleiben. Er
war ja heftig und kühn von Natur, und Mr.
Todds überlegene, ironiſche Art reizte ihn
bis aufs Blut. Aber er wollte nicht heftig
werden, er hatte ja auch nicht das Recht dazu.
Während der Vorgeſetzte ſprach, hatte Rudi
im ſtillen um Gottes Beiſtand gebeten.

„Jetzt will ich verſuchen, den Mann zu
vergeſſen,“ ſagte er ſich und entfaltete endlich
den Brief.

Photographien fielen heraus, Bilder von
den Kindern, von Magdalene und Martin.
Einzeln und in Gruppen. Rudi ſtarrte wie
träumend darauf. Heiß ſtieg das Weh empor
in ſeiner Seele. Sein Blick verdunkelte ſich,
während er die engbeſchriebenen Seiten las.
Dann begann ſein Herz ſtürmiſch zu klopfen.
O lieber Gott! Wenn das wahr würde,
was Magdalene ſchrieb, wenn ſie und Martin
wirklich nach NewYork kämen, um den Nach-
laß des Onkels mit zu ordnen, wenn er ſie
wiederſehen ſollte! Er fühlte ſich plötzlich
geſund! Er hätte lachen und weinen mögen
und ſeine Freude laut hinvausſchreien in
alle Welt!

Schluß.
Sie waren wirklich gekommen. Martin

hatte einen Vertreter gefunden, und fröhlich
wie zwei Kinder hatten ſie ſich in Bremen
eingeſchifft. Jetzt waren die Geſchäfte er
ledigt, Magdalenens Onkel hatte ein großes
Vermögen hinterlaſſen. Auf ihren Vater,
der ſein Geld in des Bruders Geſchäft hatte
ſtehen laſſen, fiel allein eine halbe Million,

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Mittwoch, den 24. Mai 1905.

Jn das Handelsregiſter Abteilung A Nr.
123 iſt heute die Firma „Guſtav Schubert,
Neumarkt-Drogerie“ mit dem Sitze in Merſe
burg und als Jnhaber der Drogiſt Guſtav
Schubert daſelbſt eingetragen. Die bisher
eingetragene Firma „Paul Berger Nachf.“ iſt
erloſchen. Der Uebergang der in dem Be-
triebe des Geſchäfts begründeten Forderungen
und Verbindlichkeiten iſt bei dem Erwerbe
des Geſchäfts durch den Guſtav Schubert aus-

geſchloſſen. (1121Merſeburg, den 17. Mai 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Rußland und Japan.
Petersburg, 22. Mai. Die Ernennung

des Admirals Virilew als Chef der Flotte
des Stillen Ozeans iſt vom Zaren bereits
unterſchrieben und wird in dieſen Tagen ver-
öffentlicht werden. Birilew iſt an Stelle
Skrydlows ernannt, deſſen Poſten nach ſeiner
Rückberufung bis heute unbeſetzt geblieben
iſt. Der Kommandant in Wladiwoſtok wird
Birilew unterſtellt werden, um Zwiſtigkeiten
wie ſie in Port Arthur unter Admiral Wiren
und Stöſſel beſtanden, zu vermeiden.

Paris, 22. Mai. Heute war großer
Empfang im Elyſée. Auf demſelben wurde
bekannt, daß Roſchdieſtwensky geſtorben iſt
und Nebogatoff den Oberbefehl übernommen
hat. Mehreren Redaktionen ging dieſelbe
Nachricht ohne weitere Einzelheiten zu. Man
vermutet, daß die Rückkehr des Bvtſchafters
Bompard von Wirballen nach Petersburg
damit zuſammenhängt. (Beſtätigung bleibt
abzuwarten. Die Red.)

Tokio, 22. Mai. Jn der Mandſchurei
haben die Ruſſen bei Fönghwa und Tſchangtu
die Offenſive ergriffen. Die Regenfälle haben
dort aufgehört, und es herrſcht tropiſche Hitze.
Man erwartet auf alle Fälle eine Klärung

„Jch freue mich, daß ich das nicht gewußt
habe,“ dachte Martin, „ich habe gottlob meine
Frau geheiratet, ehe ſie eine Erbin war!“

Dann flogen ſeine Gedanken zu dem Bruder
hinüber, deſſen Bild ihn hier in New York
kaum je verließ. Ob es nicht möglich ſein
würde, ihn aus den hieſigen Verhältniſſen
zu löſen und ihn mitzunehmen nach Europa?
Magdalene trat mit einem Haufen Zeitungen
und Briefen ein.

„Noch nichts von Rudi?“
„Ja, eine Karte. Er kann nicht kommen,

der Urlaub iſt ihm verweigert!“
„Was heißt das Das iſt kaum zu glauben!“
„Laß uns zu ihm reiſen, Martin! Jch habe

im Kursbuch nachgeſehen, wir können Donners
tag in St. Louis ſein!“

„Unmöglich, Du kannſt nicht in das arm
ſelige Präriedorf. Wenn es nicht anders iſt,
ſo reiſe ich hin, und Du bleibſt bei Deinen
Verwandten

„Das fällt mir nicht ein, ich begleite Dich.
Eine Prärie zu ſehen, iſt ja gerade intereſſant!“

Etwas von dem Eigenwillen und Uebermut
ihrer Mädchenjahre blitzte aus Magdalenen's
Augen. Martin lachte und willigte ein. Am
folgenden Tage ſaßen ſie im Schnellzuge nach
St. Louis.

„Wenn es nur nicht ein böſes Zeichen iſt,
daß man Rudi den Urlaub abgeſchlagen hat,“
ſagte der Doktor mehr als einmal, mit
ſorgenvoll gefalteter Stirn.

„Wie meinſt Du das?“
„Nun, daß er ſich hat irgend etwas zu

Schulden kommen laſſen!“

145. Jahrgang.

der Situation, ehe wieder Regenzeit eintritt
und neue ruſſiſche Verſtärkungen aus Europa
ankommen.

Berlin, 22. Mai. Man ſchreibt dem
„L.-A.“: Nach einer Blättermeldung ſollte ſich
der ruſſiſche General Dragomirow ab-
fällig über das „Geſchwätz Meckels“ geäußert
haben, der in einer Unterredung mit dem
Korreſpondenten des „Echo de Paris“ be-
hauptet habe, daß die Japaner einen großen
Teil ihrer Erfolge den deutſchen Jnſtruktions-
offizieren verdanken. Dieſe Unterredung
wurde am 18. April vom „Echo“ veröffent-
licht. Geht aus irgend einer Wendung in
dieſem Geſpräch hervor, daß Meckel ſelbſt ſich
und den anderen deutſchen Offizieren ein Ver-
dienſt um die Erfolge der japaniſchen Waffen
zumißt? Für diejenigen, die ſich dafür inter-
eſſieren, wie der preußiſche General darüber
denkt, ſei hier ein Briefwechſel Meckels mit dem
Feld marſchall Marquis 9amagata veröffent-
licht. Unterm 12. April ſchreibt der ehrwürdige
Feldmarſchall: „Alle die Erfolge, die wir
in dieſem Kriege bisher errungen haben,
ſind freilich nichts anders als die Ernte deſſen,
was Sie einſt auf dem Acker der japaniſchen
Offiziere geſät haben. So oft Siege er-
fochten ſind, ſind unſere Blicke auf den
früheren deutſchen Lehrer gerichtet. Jn der
feſten Ueberzeugung, daß Jhre frühere Tätig-
keit dauernd noch auf den weiteren Gang
unſerer Kriegführung die glänzendſte Wirkung
ausüben wird, damit der Endzweck dieſes
Krieges erreicht werde, ſind wir Jhnen größten
Dank ſchuldig.“ General Meckel erwiderte:
„Die jopaniſche Armee verdankt ihre glän-
zenden Erfolge niemand als ſich ſelbſt, ihren
beneidenswerten Eigenſchaften, der Todesver-
achtung und der Begeiſterung für den Kampf,
dieſen großen beiden Tugenden, die ſie von
dem edlen Stande der Samurai geerbt hat.“

„Martin Du biſt ein
Zweifler!“

Jn St. Louis hatten ſie Rudi nun ganz
beſtimmt erwartet. Aber er war nicht da.

„Unbegreiflich! Das geht nicht mit rechten
Dingen zu,“ ſagte Martin und ſchüttelte ſein
Haupt, „ich habe es ja immer geſagt: er
wird ſich nicht halten können, ein ſo ſchwacher
Charakter, und dann ſchon einmal ſo tief
geſunken.“

„Bitte, höre auf,“ ſagte Magdalene vor-
wurfsvoll, „es iſt geradezu ſündlich, noch
immer an Rudi zu zweifeln! Denke doch an
ſein ſchönes Abgangszeugnis! An die drei
Jahre auf dem Seminar!“

Martin ſchwieg.
Auch die junge Frau war ſorgenvoll. Daß

in St. Louis nicht einmal ein Telegramm
Rudis ſie bewillkommnet hatte, geſchweige
denn er ſelbſt gekommen war, konnte ſie ſich
aber ſo wenig wie Martin erklären.

„Er iſt gewiß krank,“ ſagte ſie plötzlich, als
ſie im Hotel bei ihrem Abendeſſen ſaßen.

„So krank, daß er uns nicht telegraphieren
konnte?“ entgegnete der Doktor mit ungläu-
bigem Lächeln.

Am nächſten Morgen reiſten ſie mit der
Zweigbahn weiter. Martin hatte ſich im
Hotel erkundigt, wie man nach dem Dorfe
Dolge käme. Jn Maitland mußte man per
Poſt weiterfahren. Er hatte ſich eine Extra-
poſt Chaiſe an dieſer letzten Bahnſtation
beſtellt.

unvebeſſerlicher

Fortſetzung folgt).
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Mai. (Hofnachrichten.)
Aus Wiesbaden wird unterm Heutigen
gemeldet: Seine Maj. der Kaiſer arbeitete
heute vormittag allein. Zur Mittagstafel
waren keine Einladungen ergangen. Nach-
mittags unternahm der Monarch eine Auto-
mobilfahrt nach Jagdſchloß Platte, machte
von dort aus einen Spaziergang nach der
Eiſernen Hand und kehrte darauf mit Auto-
mobil nach Wiesbaden zurück. Zur Abend-
tafel war Generalintendant v. Hülſen geladen.

Die „Nordd. Allg. Ztg“ ſchreibt: Die
epidemiſche Genickſtarre erfordert
noch immer die größte Aufmerkſamkeit der
Medizinalverwaltung. Bis zum 3). April
wurden in ganz Preußen 1935 Erkrankungen
und 994 Todesfälle beobachtet; davon ent
fielen 1814 bezw. 932 auf die Provinz
Schleſien. Vom Beginn der Epidemie bis
zum 7. Mai kamen allein im Regierungs
bezirk Oppeln 1955 Erkrankungen und 1002
Todesfälle an Genickſtarre zur Anzeige. Die
mit Nachdruck ergriffenen und durchgeführten
ſanitätspolizeilichen Maßnahmen erſtreckten
ſich hauptſächlich auf möglichſt vollſtändige
Ermittelung der Krankenfälle, Abſonderung
der Erkrankten in Krankenhäuſern, Desin-
fektion der Effekten und Wohnungen und
Ausſchließung der geſunden Kinder aus ver-
ſeuchten Häuſern vom Schuluntericht. Ein
pathologiſcher Anatom, Privatdozent an der
Berliner Univerſität, wurde in das Jnduſtrie-
gebiet entſandt, um durch Vornahme von
möglichſt zahlreichen Leichenöffnungen die
Art des Eindringens der Krankheitskeime
und die Wege, auf denen ſie ſich im Körper
verbreiten, aufklären zu helfen. Da die Er-
reger der Genickſtarre von der Naſe und dem
Rachen aus in den Körper einzudringen ſcheinen
und die Krankheit hauptſächlich das Kindes-
alter befällt, wurden ferner ein Naſenſpezialiſt
und ein Kinderarzt mit der Vornahme ein-
gehender Studien auch nach dieſer Richtung
hin beauftragt. Jm Inſtitut für Jnfektions-
krankheiten in Berlin finden unter Beteili-
gung des Direktors des Frankfurter Jnſtituts
für experimentelle Therapie eingehende Unter-
ſuchungen ſtatt, ob es nicht möglich iſt, ein
Schutz und Heilſerum herzuſtellen. Wenn
auch die Hoffnung, daß ſich mit der wärmeren
Witterung ein Nachlaſſen und vielleicht bal-
diges Verſchwinden der Epidemie bemerkbar
machen würde, ſich nicht bis jetzt erfüllt hat,
ſo darf man doch erwarten, daß die ange
führten Maßregeln dazu beitragen werden,
die Seuche auf ihren Herd zu beſchränken und
ihre Bekämpfung durch Aufklärung der noch
ungelöſten Fragen über Weſen, Entſtehung
und Verbreitung der Genickſtarre zu fördern.
Der Mangel an geſetzlichen Handhaben zur
zwangsweiſen Bekämpfung der Genickſtarre
trug zweifellos erheblich dazu bei, daß trotz
allen Eifers der Behörden und der Aerzte
die verheerende Krankheit eine ſo große Aus-
dehnung gewinnen konnte. Es ſteht zu er-
warten, daß durch die Verabſchiedung des
dem Landtage der Monarchie vorliegenden
Geſetzentwurfs betr. Bekämpfung übertrag-
barer Krankheiten, dieſem empfindlichen Uebel-
ſtande demnächſt abgeholfen wird.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde
heute die zweite Beratung der Berggeſetz-
novelle mit der Debatte über den ſoge-
nannten Maximalarbeitstag fortgeſetzt. Die
Kommiſſion hat die Beſtimmung über den
ſanitären Maximalarbeitstag in Gruben über
220 C. Wärme aus der Regierungsvorlage
geſtrichen. Oberberghauptmann v. Velſen
bat unter großer Unruhe des Hauſes um
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage, wie
es auch ein Antrag Fiſchbeck (freiſ. Vp.)
verlangt. Der Abg. Bruſt (Zentr.) trat
für die Anträge des Zentrums ein, die ein
mal dahin gehen, daß die regelmäßige Arbeits
zeit vom 1. Oktober 1905 ab 8 Stunden,
vom 1. Oktober 1903 ab 8 Stunden nicht
überſteigen darf, ſowie die Beſtimmung der
Kommiſſion, daß in Bergwerken von mehr
als 280 0. nicht länger als 6 Stunden ge
arbeitet werden darf, auch auf „naſſe Ar-
beiten“ ausgewendet wiſſen wollen. Ferner
wünſcht der Antrag die Einführung der
ſiebenſtündigen Arbeitszeit für Bergwerke mit
einer Temperatur von mehr als 260 0. Abg.
Frhr. v. Williſen (konſ.) ließ ſich über
den Geſundheitsbeirat aus und plädierte für
Annahme eines Antrages Brandenſtein (konſ.),
der die Beſtimmungen über den Geſundheits-
beirat geſtrichen wiſſen will. Abg Fiſchbeck
ſtellte ſich auf den entgegengeſetzten Stand-
punkt und bat das Haus, gemäß ſeinem
Antrage, den ſanitären Maximalarbeitstag
wieder in die Vorlage einzufügen. Abg.
Hilbeck (natl) trat dem freiſinnigen An
trage entgegen. Eine Temperatur von 220

I C. wede z. B. in Bergwerken geradezu
als kühl empfunden, das hätten auch ver-
ſchiedene Mitglieder des Abgeordnetenhauſes
beim Beſuche der Gruben zugegeben. Miniſter
Möller entgegnete, daß die Regierung
nach wie vor Bedenken gegen den allgemeinen
Maximalarbeitstag habe, da kräftigen Arbeitern
Gelegenheit gegeben werden müſſe, ihre Kräfte
auch über den Maximalarbeitstag hinaus zu
betätigen. Dagegen müſſe die Regierung feſt
halten, eine ſanitäre Grenze zu ziehen. Nach
längerer Debatte, in welcher Miniſter Möller
ſich gegen die Einführung des Verwaltungs-
ſtreitverfahrens im Bergwerksbetrieb ausſprach,
werden ſämtliche Anträge der Kommiſſion
angenommen.

Leipzig, 22. Mai. Der Kaiſer hat
entſprechend dem Vorſchlag des Bundesrats
den Unterſtaatsſekretär im preußiſchen Staats-
miniſterium v. Seckendorff zum Präſi-
denten des Reichsgerichts ernannt.

Laurahütte, 22. Mai. Jn der ver-
gangenen Woche kamen 21 Todesfälle an
Genickſtarre vor. Jm Hüttenlazarett
ſind gegenwärtig 17 an Genickſtarre erkrankte
Perſonen untergebracht. Die frühere Cholera-
baracke wird jetzt umgebaut, um Platz zu
ſchaffen, da auch das Knappſchaftslazarett
überfüllt iſt.

Köln, 22. Mai. Anläßlich der Kriſis
im Deutſchen Flottenverein ſchreibt
die „Köln. Ztg.“, daß eine gewiſſe radikale
und ungeſtüme Richtung, die die keineswegs
ſchüchterne Marineverwaltung zur Erweiterung
und Vergrößerung ihrer Pläne drängen
wollte, manche Freunde des Vereins ſtutzig
gemacht habe. Auch dieſes Blatt meldet, daß
noch Verhandlungen im Gange ſeien, um den
Austritt der Herren Keim und Menges rück-
gängig zu machen.

Ludwigsluſt, 22. Mai. Der franzöſiſche
Botſchafter Biho urd überreichte geſtern dem
Großherzog und der Großherzogin-
Mutter ein Schreiben des Präſidenten
Loubet. Das Geſchenk, das der franzöſiſche
Botſchafter der Herzogin Cecilie im Namen
des Präſidenten Loubet überreichte, beſteht
aus zwei Sèvres-Vaſen und einem Wand-
teppich aus der Fabrik von Beauvais.

Marokko.
Tanger, 22. Mai. Aus Fez wird

unterm 18. Mai durch Eilboten gemeldet:
Graf Tattenbach iſt vom Sultan in einer
zweiten privaten Audienz empfangen worden.
Zu Ehren der deutſchen Spezialgeſandtſchaſt
finden täglich große Feſtlichkeiten ſtatt.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 23. Mai.

Die geſtrige Sitzung wurde abends um 6 Uhr
vom Vorſitzenden, Herrn J.-R. Baege, eröffnet,
welcher der Verſammlung den Regierungs- Referendar
Herrn Dr. Knoll vorſtellte, der der Sitzung bei-
wohnte.

Zunächſt wurde mitgeteilt, daß der zur Probe-
dienſtzeit im Kanzleidienſt tätig geweſene Militär
Herrmann Ende April d. J. ausgeſchieden und
zu ſeinem Truppenteil zurückgekehrt ſei. An ſeine
Stelle iſt der Militäranwärter Lo witſch berufen
worden.

Weiterhin wird mitgeteilt, daß der Finalabſchluß
der Kämmereikaſſe vorliegt. Der wirkliche Beſtand
beträgt 30,589 M. 54 Pf.

Sodann wird mitgeteilt, daß der Magiſtrat
beſchloſſen hat, die Wahlen für die erledigten vier
Stadtverordneten Mandate gleichzeitig mit den im
November d. J. ſtattfindenden Ergänzungs- Wahlen
vorzunehmen.

Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft Wahl
von zwei Magiſtrats-Mitgliedern. Die Wahl-
periode des Herrn Beigeordneten Zehender läuft
am 31. Auguſt cer., die des Herrn Stadtrat Barth
am 30. Juni er. ab. Beide Herren werden ein-
ſtimmig wieder gewählt, und zwar Herr Stadtälteſter
Zehender als Beigeordneter und zugleich als Stadt-
rat, wie ausdrücklich konſtatiert wird.

Der nächſte Punkt betrifft Wahl eines zweiten
Vorſitzenden des Stadtverordneten-Kollegiums.
Auf Vorſchlag des Herrn Thiele wird Herr Stadt-
verordneter Hetz er als zweiter Vorſitzender gewählt
welcher die Wahl dankend annimmt.

Als Mitglied der Wahlkom miſſion wird
Herr Stadtverordneter Heyne gewählt.

Jn die Kinderfeſt- Kommiſſion werden ge-
wählt die Herren: Frauenheim, Grempler,
Heyne, Thiele und Günther.

Jn die Schuldeputation wird Herr Grempler,
in die Pfandleih- Kommiſſion Herr Thiele und in
die Kinderbewahranſtalt- Kommiſſion Herr Rektor
Jrgang neu gewählt.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betrifft
Verbeſſerung der Leunger Straße. Bericht-
erſtatter Herr St.V. Reg Die Anlieger der ge-
nannten Straße haben ſich unterm 31. Januar cr.
an den Magiſtrat gewendet, für die dringend not-
wendige Verbeſſerung der Straße etwas zu tun; da
ſie bei der am 10. April er. beſchloſſenen Verbeſſerung
einer Reihe von Straßen nicht mit berückſichtigt
worden ſind, ſo ſind ſie abermals vorſtellig geworden.
Es iſt daraufhin von ſeiten der Stadt eine beſondere
Kommiſſion gebildet worden, welche die Straße
unterſucht und die gerügten Mißſtände beſtätigt hat.
Es wird beſchloſſen, eine beſondere ehufs
Verbeſſerung der Leunger Straße auszuarbeiten.

Der nächſte Punkt betrifft Bau platz für das
Seminar. Berichterſtatter Herr St. V. Grempler.
Das Stadtverordneten Kollegium hat ſich ſ. Z. für
das ſ. g. „Kapitelfeld“ entſchieden. Am 4. April er.

iſt eine Kommiſſion hier
Herr aus dem Kultusminiſterium gehörte, und ſind
verſchiedene Plätze beſichtigt worden. Von dem
Ankauf des „Kloſters“ (Oberaltenburg) zu gedachtem
Zweck iſt definitiv Abſtand genommen worden,
ſeitens des Kultus Miniſteriums wird der Pgf
zwiſchen Clobigkauer- und TeichStraße gewünſcht.
Der Herr Referent iſt gegen dieſen Platz, bittet viel
mehr, es bei dem Kapitel-Feld zu belaſſen, da der
ſelbe nicht nur der Stadt zu näher liege, ſondern
auch bei Anlage der Zuführungen 2c. weniger Koſten
verurſache. Es wird beſchloſſen, ſich damit einverſtan
den zu erklären, es bei dem Kapitel-Feld zu belaſſen.

Der nächſte Punkt betrifft Vorſchlag einer
Aenderung des Vertrages vom 3. bezw. 29. April
1903 mit der Allgemeinen Elektrizitäts-
Geſellſchaft. Berichterſtatter Herr St. V.
Frauenheim. Bei der genannten Geſellſchaft
gehen die Anträge- auf Anſchlüſſe ſo zahlreich ein,
daß ſie ſich genötigt ſieht, eine Erweiterung der
Anlagen, beſonders in der Zentrale, vorzunehmen,
die aber laut Vertrag nur mit Zuſtim-
mung des Magiſtrats mög ich iſt. Die Auf-
ſtellung eines 100pferdigen Gasmotors würde ſehr
erhebliche Koſten verurſachen und da dor Vertrag
mit der Stadt nur noch 8 Jahre läuft, ſo würde
die A. E. G. dieſe erheblichen Aufwendungen nicht
machen können, wenn ſie nicht die Gewißheit hätte,
daß der Vertrag nach Ablauf dieſer 8 Jahre ver-
längert wird ſie ſtrebt beſonders an, daß 8 3 des
abgeſchloſſenen Vertrages, welcher von den Be-
dingungen einer etwaigen Uebernahme der Anlage
durch die Stadt handelt, auch auf die Zentrale aus-
gedehnt wird. Der Bau Deputation hat die Angelegen-
heit wiederholt vorgelegen, ſie iſt aber immer zu
dem Entſchluß gekommen, dieſes Begehren der
A. E. G. zurückzuweiſen, es derſelben vielmehr zu
überlaſſen, wie ſie unter den gegebenen Verhält-
niſſen zurecht kommt. Neuerdings iſt noch ein
Schreiben der A. E. G. eingegangen, welches bittet,
den beſtehenden Vertrag auf die Dauer von 25
Jahren zu verlängern. Der Herr Referent ver-
kennt nicht, daß die gegebenen Verhältniſſe für die
A. E. G. keine angenehmen ſein mögen, bittet jedoch,
von der Einbeziehung der Zentrale in den J 3 Ab-
ſtand zu nehmen, ebenſo die Verlängerung des Ver-
trages auf 25 Jahre abzulehnen, ſchlägt vielmehr
vor, eine aus 5 Herren beſtehende Kommiſſion zu
wählen, welche ſich mit der ganzen Angelegenheit
zu befaſſen hat. Es wird demgemäß beſchloſſen,
und werden in die Kommiſſion gewählt die Herren:
Frauenheim, Günther, Hündorf, Richter
und Teichmann.

Der nächſte Punkt betrifft die katholiſche
Volksſchule. Berichterſtatter Herr St.-V. Hüthel.
Es ſind eine ganze Reihe von Deſiderien eingegangen,
Neuverputz von Wänden und Decken, Erneuerung
des Fußbodens, Teilnahme der Kinder an der ſtädt.
Turnhalle u. ſ. w. Der Magiſtrat hat verſchiedene
dieſer Deſiderien gut geheißen, andere abgelehnt, ſo
auch die Benutzung der Turnhalle, und ſollen im
ganzen für die herzuſtellenden Arbeiten 75 Mark
aufgewendet werden. Es wird beſchloſſen, den Be
trag zu bewilligen.

Der nächſte Punkt betrifft Heranziehung zu Bei-
trägen zur land wirtſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft. Berichterſtatter Herr St.V.
Teichmann. Es handelt ſich um Beiträge in Höhe
von 31 M. 77 Pfg. Die Summe iſt unter Proteſt
bezahlt worden, weil die im ſtädtiſchen Dienſt
ſtehenden Arbeiter der betr. Kategorie bereits bei
der Tiefbau Berufsgenoſſenſchaft verſichert ſind.
Dieſer Proteſt iſt zurückgewieſen worden. Es handelt
ſich um die Arbeiter, welche bei Pächtern ſtädtiſcher
Plantagen beſchäftigt ſind, und hat der Magiſtrat
beſchloſſen, da die Berufsgenoſſenſchaft die Eigen-
tümer beitragspflichtig macht, die Summe zu zahlen,
ohne die Pächter nachträglich anzugehen. Es wird
zugeſtimmt.

Der letzte Punkt betrifft Grasverpachtungen.
Berichterſtatter Herr St. -V. Schmidt. Es handelt
ſich um einige Grasparzellen mit kleineren Erträgen
und wird den Vorſchlägen der Oekonomie Depu-
tation zugeſtimmt.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt.

Cokales.
Merſeburg, 23. Mai.

Konſum-Vereins-Sache. Auf geſtern
abend war eine öffentliche Verſammlung nach
der „Funkenburg“ einberufen worden, zu
welcher ſich, trotz Zahlung eines Eintritts-
geldes, die Zuhörer beiderlei Geſchlechts in
ſo großer Zahl eingefunden hatten, daß ſelbſt
im Nebenzimmer ſich noch viele aufhielten.
Die Verſammlung läßt ſich kurz dahin charak-
teriſteren: Hie KonſumVerein, hie Rabatt-
Spar-Verein. Um die Vorteile der erſteren
ins Licht zu rücken, war als Redner der
Reichstags Abgeordnete Pé u s aus Deſſau
erſchienen, während die Sache der Rabatt-
Spar- Vereine durch Profeſſor Suchsland
aus Halle verteidigt und empfohlen wurde.
Der Gedankengang des Sozialdemokraten in
ſeinem mehr als 1 ſtündigen Vortrag war
etwa folgender: Wir leben in der Zeit der
Organiſationen, Käufer wie Verkäufer organi-
ſieren ſich zu Jntereſſenten Gruppen. Die
Konſum- Vereine erreichen dadurch einen Vor-
teil gegenüber dem Einzel-Kaufmann, daß
ſie im großen einkaufen. Der Gewinn,
welcher bei dem Geſchäftsbetrieb herauskommt,
fließt nicht in die Taſche des Einzel-Kauf-
manns, ſondern kommt jedem Vereins-Mit-
gliede in Form der Dividende zugute. Außer-
dem wird nicht geborgt, und infolge des
Zwanges der Barzahlung komme das Mit-
glied wirtſchaftlich vorwärts. Herr Profeſſor
Suchs land entgegnet, wie anderwärts, ſo
ſei auch in Merſeburg der Konſum Verein
gegründet worden nicht um dem Arbeiter
wirtſchaftliche Vorteile zu verſchaffen, ſondern
um einem ſozialiſtiſchen Agitator eine Exiſtenz

eweſen, zu der auch ein zu gründen. Ein (zur Verleſung kommender)
Artikel im ſozialiſtiſchen „Volksblatt“ in
Halle ſpreche das klar und deutlich aus. Der
Vorredner aus Deſſau habe ja auch in ſeinen
Ausführungen keinen Zweifel gelaſſen, daß
die Konſum- Vereine darauf berechnet ſeien,
die Arbeiter an ſich zu ziehen und ein Mittel
bildeten, Macht, nämlich politiſche Macht zu
erlangen. Er (Redner) gehe davon aus, daß
der Kaufmannsſtand in unſerem wirtſchaft
lichen Leben einen ſehr wichtigen Faktor be
deute, und daß alles aufgeboten werden müſſe,
dieſen Faktor am Leben zu erhalten. Werde
der Kaufmann ruiniert, ſo greife das in die
Erwerbsverhältniſſe der anderen Stände mit
über, beiſpielsweiſe der Hausbeſitzer, deren
Grundſtücke, weil ſie der ruinierte Kaufmann
nicht mehr nötig habe, im Werte fielen.
Das ziehe wieder Nachteile für den Hypotheken
Gläubiger nach ſich, und ſo greife Eins ins
Andre. Aber damit nicht genug, der Kauf-
mann, welcher als ſolcher keine Exiſtenz mehr
finde, laufe Gefahr, dem Proletariat anheim
zu fallen, und dadurch bekäme der Arbeiter
mehr Konkurrenz, d. h. die Gelegenheit,
Arbeit zu finden, vermindere ſich für ihn
um einen beſtimmten Prozentſatz. Es ſei
nun zum mindeſten fraglich, wobei ſich der
Arbeiter beſſer ſteht: Bei Auszahlung der
Dividende, die ihm der Konſumverein bietet
oder beim Fortbeſtande der Exiſtenz des
Einzelkaufmanns, der nicht als Anbieter
ſeiner Arbeitskraft auf dem Arbeitsmarkt auf-
träte. Zutreffend ſei es, daß durch Baar-
zahlung der kleine Mann ſich wirtſchaftlich
verbeſſere, aber dieſen Vorteil biete nicht nur
der Konſum-Verein, ſondern gerade der
Rabatt-Spar-Verein, welcher Rabatt-Marken
nur im Falle der Barzahlung ausgebe. Die
Darſtellung, als ſtänden die Konſum- Vereine
glänzend da, ſei nicht zutreffend, er erinnere
nur an Congewitz. Die Konſum-Vereine
müßten, wie jeder andere Kaufmann, die
Konkurrenz beſtehen, und da ſtelle ſich denn
heraus, daß die angeblichen Vorteile, welche
der Einkauf im großen bieten ſolle, in Wirk-
lichkeit gar nicht beſtänden, der Einzel-Kauf-
mann ſei in den meiſten Fällen in der Lage,
nicht nur eben ſo billig zu verkaufen, wie
der Konſum-Verein, fondern noch billiger.
Die meiſten ſozialdemokratiſchen Konſum-
Vereine bildeten für den Arbeiter eine Zwangs-
jacke, während, wenn er beim Einzelkaufmann
kaufe, er nach Belieben kaufe und ſich
nicht zu ſcheuen brauche, Oualität und
Quantität der Ware gegebenen Falls zu be-
anſtanden. Man möge ſich doch nicht mit
den Erfolgen der Konſum Vereine brüſten,
denn die Aermſten der Armen, für die die
Sozialdemokratie konſequenter Weiſe eintreten
ſollte, bekämen auch in den Konſum-Ver-
einen nichts zu kaufen, weil es ihnen
eben an Geld mangele. Gehe man der
Sache auf den Grund, ſo ergebe ſich, daß die
Konſum- Vereine weder beſſere, noch billigere
Ware abzugeben imſtande ſeien, als der
Einzelkaufmann, daß ſie in Wirklichkeit in
der Hauptſache gegründet ſeien, um unter
ihrem Aushängeſchild politiſche Zwecke zu
verfolgen, nämlich die Arbeiterſchaft an ſich
zu ziehen und ſie mit ſozialdemokratiſchen
Tendenzen zu tränken. Auf dieſe Aus
führungen erwiderte nochmals der Abgeord-
nete Pésus, dem dann wieder Herr Profeſſor
Suchsland entgegnete. Die Verſammlung
ging erſt nachts gegen 2 Uhr zu Ende,
weil, wie es ſtets zu ſein pflegt, wo Sozial
demokraten zu Worte kommen, des lang-
atmigen Redens nur ſchwer ein Ende ge-
funden werden konnte. (Wir behalten uns vor,
auf die Suchsland'ſchen Ausführungen noch
zurück zu kommen. Die Red.)

Wohltätigkeits Bazar. Der vom
Vaterländiſchen Frauen Verein veranſtaltete
Wohltätigkeits -Bazar hat vorgeſtern und
geſtern im Schloßgarten-Pavillon ſtattgefun
den und war gut beſucht. Es war für die
Erſchienenen in gewohnter Weiſe allerlei Un
terhaltung vorgeſehn, die Verkaufsſtände brach-
ten eine reſpektable Summe ein. Geſtern
nachmittag konzertierte im Schloßgarten die
Kapelle des 36. Füſilier-Regiments. Das
Mailüfterl, welches zu dieſer Zeit wehte, war
einigermaßen rauh.

Liebesgaben für Südweſt-Afrika.
Bei der Hauptſammelſtelle der freiwilligen
Krankenpflege zu Hamburg für das Südweſt-
afrikaniſche Expeditionskorps ſind bis zum
15. März aus der Provinz Sachſen die nach
ſtehend aufgeführten Gaben und Geldſpenden
eingegangen: von Dr. med. Beßler, Eisleben,
2 Kiſten Bücher, von Dr. Aumann, Jlversge-
hofen, 4 Kiſten Fruchtwein, von Sammelſtelle
des Provinzialvereins vom Roten Kreuz
Magdeburg, 1 Kiſte Johannisbeerwein,
von Georg Hügnes, Nordhauſen, 3
Kiſten Kornbranntwein, vom Landratsamt
Mansfeld, bar 66,75 Mark, vom Krieger
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verein Schönhauſen, bar 99,95 Mk., von
Guſtav Lehwald, Halberſtadt, bar 23,95 Mk.
Jndem für die Zuwendungen von der
Sammelſtelle wärmſtens gedankt wird, wird
die Bitte um Ueberſendung weiterer Gaben
ausgeſprochen.

Stubenbrand. Geſtern entſtand in
einem Hauſe der Seffnerſtraße ein Stuben-
brand. Die Hausfrau hatte auf dem Gas-
kocher Kaffee kochen wollen und den Raum
auf einige Zeit verlaſſen. Als ſie zurückkam,
war der Gummiſchlauch und der Tiſch ange-
brannt, es gelang nach kurzer Zeit, den
Brand zu löſchen.

Eine Reihe von Unterſchlagungen
in einem hieſigen Geſchäft hat der 15 Jahre
alte Laufburſche O. Dietz e aus der Clobig-
kauer Straße begangen. Er holte auf der
Poſt die Poſtanweiſungen, verſah ſie mit
der Unterſchrift des Prinzipals und hob dann
das Geld ab, das er in Zigarren, Zucker
waren, „Blondchen“ u. ſ. w. anlegte. Die
Sache iſt zur Anzeige gebracht worden, Dietze
iſt flüchtig.

Elektriſche Zentrale.
Der Kampf, welcher Jahrelang um die

Prinzipienfrage getobt, ob man eine elektriſche
Zentrale auf ſtädtiſche Koſten von vornherein
errichten oder die Sache einem Privaten über-
laſſen ſollte, hat durch Beſchreiten des Mittel-
wegs ſeine glückliche Löſung gefunden. Es
ſtellt ſich heraus, daß der Begehr nach elek-
triſchem Strom doch ein recht lebhafter iſt,
aber gerade der Umſtand, daß ſich Erweite-
rungsanlagen als notwendig herausſtellen,
erſcheint für die Stadt inſofern günſtig, als
dieſe die betreffenden Erweiterungen nicht
ſelbſt vorzunehmen braucht, keine bezüglichen
Beſchlüſſe und Genehmigungen des Stadt-
verordneten-Kollegiums zu extrahieren nötig
hat uſw. Die acht Jahre, welche der Vertrag
noch läuft, werden ſchnell genug herumgehen,
alsdann iſt die Stadt in der glücklichen
Lage, zu tun oder zu laſſen, was ihr beliebt.

Der A. E. G. muß man nach der Dar-
legung der Verhältniſſe, wie ſie vor einigen
Monaten anläßlich vorgebrachter Beſchwerden
in einer „Tivoli“ Verſammlung in den öffent-
lichen Blättern erſchienen, die Anerkennung
zu teil werden laſſen, daß ſie beſtrebt iſt, allen
gerechten und billigen Wünſchen nachzukommen,
und über wirklich gerechtfertigte Klagen hat
man bisher in der Oeffentlichkeit nichts gehört.
Obwohl anzunehmen iſt, daß die A. E. G.
in erſter Linie ihren eigenen Vorteil ſucht,
was ihr auch niemand verdenken wird, ſo iſt doch
nicht zu verkennen, daß wir durch ſie zu guten
Zuſtänden betreffs der Lieferung von elektriſchem
Strom gekommen ſind und daß ſie bemühtiſt, der
elektriſchen Beleuchtung in Merſeburg, ſoweit
tunlich, Eingang zu verſchaffen. Es iſt des-
halb wohl zu hoffen, daß man der Unter-
nehmerin, ſoweit es ſtädtiſche Jntereſſen zu-
laſſen, Unterſtützung angedeihen läßt. Dieſe
Stimmung ſcheint, wenigſtens nach dem Ver-
lauf der geſtrigen Stadtverordneten Sitzung
zu ſchließen, auch auf dem Rathauſe vorzu
herrſchen, und die Wahl einer beſonderen
Kommiſſion beweiſt ja am beſten, daß man
der Unternehmerin entgegen kommen will.

Mit einer 25 jährigen Vertragsdauer wird
es nichts, das hätte die Antragſtellerin übrigens
vorausſehen können, es bleibt aber zu hoffen,
daß ein Modus zuſtande kommt, wonach die
Einwohnerſchaft ihre Bedürfniſſe an elektriſchem
Strom befriedigt ſieht und auch die A. E. G.
ihre Rechnung findet.

Provinz und Umgegend.
Kirchfährendorf, 22. Mai. Das Ge-

witter am Donnerstag Hat hier mit be-
ſonderer Heftigkeit getobt. Während der
Regen in der Umgegend geringer und lang-
ſamer niederging, ſtürzte er in unſerer Flur
in ſolchen Maſſen hernieder, daß das Waſſer
in Häuſer und Ställe eindrang und mannig-
fachen Schaden anrichtete. Das Korn hat
ſich auf weite Strecken gelagert. Trübe
und regneriſch war es auch geſtern den ganzen
Tag, aber das war nicht imſtande, die
Stimmung auf dem geſtrigen dritten
Stiftungsfeſte unſeres Kriegervereins
zu beeinträchtigen. Da war alles fröh-
lich und guter Dinge. Hat ſich der
Verein doch auch im letzten Jahre gut
entwickelt und zählt jetzt über 30 Mit-
glieder, was bei der geringen Größe unſerer
Gemeinde eine ganz ſtattliche Zahl iſt. Um
7 Uhr fand ſich der Verein mit Damen im
Stempner'ſchen Gaſthofe ein. Der Vorſitzende,
Herr Theodor Eckardt, brachte ein Hoch
auf den Kaiſer aus und dann begann die
Ballmuſik, ausgeführt von der trefflichen
Schmidt'ſchen Kapelle aus Oſtrau. Die alten
Krieger wurden wieder jung und ſchwangen
im Wetteifer mit ihrer Nachkommenſchaft

fleißig das Tanzbein. Eine beſondere Freude
erregte das Erſcheinen unſeres verehrten
Herrn Paſtors Ballien aus Spergau, der
in humorvoller und doch auch ernſter Feſtrede
die Aufgaben des Vereins den Kameraden
erneut ans Herz legte. Der Beſuch des
Feſtes war ſehr gut, ſogar an Dürrenberger
Badegäſten, Herren und Damen, fehlte es nicht.

Weißenfels, 22. Mai. Jn der hieſigen
Stadtkirche wurde geſtern das vom Bildhauer
Juckoſf- Merſeburg geſchaffene Stand-
bild Guſtav Adolfs geweiht. Dem
Schwedenkönig Oskar wurde durch ein Hul-
digungstelegramm davon Kenntnis gegeben.
Guſtav Adolfs Leiche wurde von Lützen aus
nach dem hieſigen Gerichtsgebäude gebracht,
woſelbſt ſie ſeziert wurde. Sein Herz liegt
unter dem Altar der früheren Stadtkirche be
graben.

Zeitz, 22. Mai. Bei dem Wettbe-
werb zum Rathaus Neubau er-
hielten den 1. Preis (4000 M. die Architekten
Theodor Veil und Martin Elſäſſer in
München, den 2. Preis (3000 M.), Name
des Preisträgers noch unbekannt. da keine
Adreſſe beilag, den 3. Preis (2000 M.)
Diplom Jngenieur Hermann Buchert,
Aſſiſtent der Techniſchen Hochſchule zu München.
Es lagen 43 Entwürfe zur Beurteilung vor.

Probſthain (Kreis Torgau), 22. Mai.
Ein grauſſiger Fund hat die hieſige
Einwohnerſchaft in Erregung verſetzt. Beim
Tieferlegen einer Düngergrube entdekte man
plötzlich das Skelett eines etwa 12——-14 Jahre
alten Knaben. Hoffentlich bringt die ſo-
fort eingeleitete behördliche Unterſuchung Licht
in die myſteriöſe Angelegenheit.

Niemberg bei Zörbig, 23. Mai. Geſtern
nachmittag iſt auf einem Feldwege bei Niem-
berg ein Dienſtmädchen, das am Sonn-
tag dort zum Mädchentanz geweſen war, ge
ſchändet und erdroſſelt am Roggenfelde
aufgefunden worden.

Gerbſtedt, 22. Mai. Ein amüſantes
Kleinbahnſtückchen hat ſich am 16.
d. M. hier ereignet. Am genannten Tage
ſollte früh 10 Uhr 40 Min. drr Zug von
Hettſtedt einfahren. Er pfiff zwar, kam aber
nicht in die Station. Man wartete und
wartete der Zug jedoch war nirgends zu
ſehen er war kurz vor dem Bahnhofe Gerbſtedt
wieder nach W lfesholz zurückgefahren, um
den zurückgelaſſenen Zugführer zu holen.
Dieſen hatte man bei der Abfahrt von dort
mitzunehmen vergeſſen. Und ohne Zugführer
darf doch bekanntlich kein Zug in die Station
einfahren. Wohlbehalten, jedoch mit einiger
Verſpätung, dampfte dann das Züglein mit
Zugführer in die Station Gerbſtedt ein.

Artern, 21. Mai. Der Schloſſer Grunert
hier knebelte ſeine Frau, begoß ſie mit Benzin
und zündete dieſes an. Die Frau erlitt
gräßliche Brandwunden. Der Grund zu dem
Verbrechen ſoll unbegründete Eiferſucht ſein.

Schönebeck a. E., 21. Mai. Ein ge
waltiges Feuer wütete geſtern in unſerer
Stadt. Es brannte das größte hieſige Waren-
haus von Conitzer u. Co. Das Geſchäft
nahm das Erdgeſchoß und die I. Etage ein
und hatte 4 große Schaufenſter. Jn der
2. Etage waren die Wohnungen vermietet.
Das Feuer entſtand etwa um 8 Uhr in einem
Schaufenſter des Erdgeſchoſſes durch Exploſion
einer Lampe. Es griff gleich derart um ſich,
daß das Geſchäftsperſonal ſich nur, wie es
ging und ſtand, retten konnte. Auch die Be-
wohner der oberſten Et ge retteten nur das
nackte Leben. Sie mußten auf Leitern über
das Hinterdach ſich retten. Die Feuerwehren

von hier und auswärts konnten nur
die Nebengrundſtücke (die Zündhütchen- c.
Fabrik liegt nebenan) ſchützen. Die auf dem
Hofe des Grundſtücks liegenden Druckereige-
bäude des Hausbeſitzers wurden gerettet, aber
das Kontor ebenfalls ein Raub der Flammen.
Der entſtandene Schaden iſt bedeutend.

Thale a. H., 22. Mai. Beim Rangieren
beladener Eiſenbahnwagen auf dem hieſigen
Eiſenhüttenwerk geriet ein 20jähriger Ar-
beiter zwiſchen die Puffer zweier Wagen,
wobei ihm der Bruſtkaſten gequetſcht wurde.
Er war auf der Stelle tot.

Torfhaus, 22. Mai. Seit heute früh
herrſcht im Oberh arz ununterbrochen ſtarkes
Schneetreiben. Jn der letzten Nacht
ſank die Temperatur auf minus 3 Grad.

Sangerhauſen, 20. Mai. Als ſich im
Ratsholze Buchdruckereibeſitzer Schneider von
hier auf dem Anſtande befand, ging plötzlich,
wahrſcheinlich infolge einer Bewegung, ſein
Jagdgewehr los und das Gewehr zer-
ſchmetterte ihm die rechte Hand. Erſt nach
einiger Zeit wurden mehrere Herren, die ab-
ſeits der Unfallſtelle ebenfalls der Jagd ob
lagen, durch ſeine Hülferufe auf den Unglücks-
fall aufmerkſam, ſorgten ſchnell für einen
vorläufigen Verband der heftig blutenden
Wunde und ſchafften alsdann den Schwerver-

letzten nach dem hieſigen Krankenhauſe. Leider
war es der ärztlichen Hülfe nicht möglich,
das ſchwer verletzte Glied zu erhalten, vielmehr
mußte noch im Laufe des Abends eine
Amputation des rechten Unterarmes vorge-
nommen werden.

Vermiſchtes.
Plauen, 21. Mai. Drei Reſtaurateure waren

auf einer Bierreiſe auch zu einem ihnen befreundeten
Wirte gekommen, wo ſie drei Kognaks beſtellten.
Das Unglück wollte es nun, daß ihnen ſtatt Kognak
Eſſigeſſenz verabreicht wurde. Ein Herr Freun-
del leerte das Glas mit einem Zuge. Jnfolge des
furchtbaren Schmerzes ſtieß er einen gellenden
Schrei aus, wodurch die anderen vorſichtig wurden
und die Gläſer wieder hinſtellten. Freundel hatte
ſchwere Brandwunden im Munde, der Luftröhre
und dem Magen erlitten und die furchtbarſten
Qualen auszuſtehen. Aerztlicherſeits iſt jede Hoff
nung auf Erhaltung des Lebens aufgegeben worden.

Schmalkalden, 20. Mai. Dem Schnapsteufel
iſt hier ein Arbeiter zum Opfer gefallen. Der Mann
ergriff eine Schnapsflaſche, fand darin aber
eine Schellacklöſung, die er austrank. Er ſtarb
unter furchtbaren Schmerzen.

Brandenburg, 22. Mai. Der Bankier Theodor
Börner in Brandenburg a. Havel und deſſen
Frau haben ſich in der Nacht zum Montag er-
ſchoſſen, nachdem ſie zuvor ihr vierjähriges Kind
erſchoſſen hatten. Die Urſache der Tat iſt in dem
Zuſammenbruch des von Börner geführten Bank-
geſchäftes zu ſuchen.

Stuttgart, 22. Mai. Aus Schwaigern im
württembergiſchen Oberamt Brackenheim meldet
ein Telegramm Heute nacht ſind hier ungefähr
30 Gebäude, darunter 12 bis 14 Wohngebäud
und das Rathaus, niedergebrannt, wodurch
etwa 35 Familien obdachlos wurden. Bei den
Feuerlöſcharbeiten iſt ein Feuerwehrmann umge-
kommen.

Kleines Feuilleton.
Das große Loos der Preußiſchen

Lotterie iſt herausgekommen. Es fiel auf
die Nummer 159,376, die in Jnſterburg in
Oſtpreußen geſpielt wurde, und beträgt der
Gewinn bekanntlich 500,000 Mark.

Die Ueberſchwemmungen in Jtalien.
Wie man meldet, wird der Waſſerſchaden in
Toskana auf über zehn Millionen Lire geſchätzt.
Weit größer iſt aber der Schaden in Oberitalien,
wo namentlich die Provinz Venedig aufs
ſchwerſte heimgeſucht wurde. Jn den Provinzen

Treviſo, Padua, Verona und Vicenza iſt faſt
Weizen, Zuckerrüben- und

Maisernte verloren. Zahlreiche Kanaldämme
brachen, und die Fluten überſchwemmten
Felder und Dörfer, deren Bewohner vielfach
auf Dächern Zuflucht ſuchten. Von Vicenza,
Venedig Padua werden mittels Kapvallerie-
patrouillen und Booten Lebensmittel in die
überſchwemmten Dörfer geſandt. Bei den
Rettungsarbeiten an einem Dammbruch in
der Provinz Mantua verlor ein Sohn des
Generals Acerbi das Leben. Viele Häuſer
und Brücken ſtürzten ein. Die Wiederher-
ſtellung der Straßen und Brücken wird
mindeſtens einen Monat dauern. Bergſtürze
zerſtörten die Straßen am Gardaſee und in
der Provinz Brescia. Der Gardaſee ſtieg
vier Meter über no mal. Das Wetter ſcheint
ſich jetzt zu beſſeru.

Ein ergötzlicher Brief iſt an den Vor-
ſitzenden eines Hamburger Kegelklubs geſandt
worden. Das Schreiben lautet: „Wie mich
erzählt ſind ſie Preſes von den Kegelklubb

die geſammte

Hein Smitt. Jch richte mir dahehr im
Namen des Sentrahlferbandes der Kegel-
Jungs von Hamburg-Altona Sahlſtälle
Altona an ihnen mit die Aufforderung fol-
gende Para-Grafen ſtrenge inne zuhalten,
ſons kriegen ſie keine Jungs meer, denn in
meine Oren ſind verſchiedenes gekommen, was
nicht darin gehert und was nicht mit unſere
Staat-Tuten über 1 iſt. Jhr Clubb
iſt mich ſchon lange ein Dohrn ins Auge
gekommen, erſt maal wegen das Viehle
Wechſeln und denn wegen die ſchlechte Be
handlung. Para Graf 1. Die Kegelzeit
darf nicht über drei Stunden täglich ſein,
zwiſchen 12 Uhr Nachtens und 4 Uhr Mittags
darf nich gekegelt werden, der Mineral Lohn
für 3 Stunden beträgt 1 M. die Perſon.
Para Graf 2. Für Ueberſtunden wird 3
Groſchen die Stunde begerechnet; auſer dem
müßen dann drei Jungs ankaſchiert werden,
damit ſich immer einer etwas ausruhen
kann. 3. Für jede Stunde iſt für jede Jung
ein Glas Bier oder ſonſt zu liefern, auch
mus jede Stunde 10 Minuthen Pauſe abgehalten
ſein, damit jeder Jung ſein Bier ausTrinken
kann oder ſons was machen kann, wofür der
Preſes aufkommt. 4. Unſe Mitglieder ſind
immer anſtändig zu behandeln. Ausdrücke
wie Jungs hohlt das Muhl, wenn unſe Mid
Glieder ſich mal übern Verband ſprechen, ſind
nich zu machen, wie wir ſie nich über ſie
machen. 5. Sollten ſie ſich verſtoßen, ſo
wird über ſie geſtreicht mit alle unſe Mitteln.
Ergebens Auguſt Lehmann, Preſes von den
Sentrahlferbandes der Kegel Jungs vom
Hamburg Altona Sahlſtälle Altona. Noten

Beene. Das Pudelgelt iſt iſt unſer, für
2509 einen groſchen.“

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Zum Befinden der Kaiſerin.
Wiesbaden, 22. Mai. Der „Lok.-Anz.“

berichtet: Die Kaiſerin erlitt den Unfall geſtern
nachmittag 6 Uhr, als ſie die die kaiſer-
lichen Gemächer verbindende Wendeltreppe
hinuntergehen wollte. Dieſe Treppe iſt in
dem etwas winkligen Schloſſe ganz beſonders
eng. Die hohe Frau verwickelte einen Fuß
in den Falten ihres Kleides und ſtrauchelte,
ohne ausweichen oder ſich feſthalten zu können,
da ſie un glücklicherweiſe in den Händen noch
einen Gegenſtand trug. Die Kaiſerin ſchlug
mit der linken Stirnſeite auf ein Eiſenrohr
und zog ſich eine Arterienverletzung zu. Die
Monarchin, die ſtark blutete, zeigte ſich ſehr
gefaßt; ſie wurde in ihre Gemächer getragen
und bat, den Kaiſer von dem Unfall, den ſie
für unbedeutend hielt, gar nicht zu benach-
richtigen, da das Blut ſich ſchnell ſtillen und
ſo nichts mehr von dem Unfall zu merken ſein
würde. Die Blutung wurde aber immer ſtärker
und ſo mußteſchließlich der Kaiſer in Kenntnis ge
ſetzt werden. Der Leibarzt Dr. Niedner unter
ſuchte gemeinſchaftlich mit dem Chefarzt des
Wiesbadener Krankenhauſes Dr. La dow die
Wunde. Alsdann wurde ein leichter Ver-
band angelegt und der hohen Patientin un
bedingte Ruhe verordnet. Die Aerzte er-
klären den Unfall für durchaus unbedeutend
und hoffen, daß die Kaiſerin, die eine gute
Nacht verbrachte und ſich heute in guter
Laune zeigte, morgen oder übermorgen wird
abreiſen können. Die Abreiſe des Kaiſers
wurde dadurch auch noch unbeſtimmt. Sie
wird vorausſichtlich gemeinſam mit der der
Kaiſerin erfolgen. Der Monarch erſchien
geſtern noch im Theater, hauptſächlich um
das Publikum zu beruhigen und durch ſeine
Anweſenheit zu bekunden, daß der Unfall
ſeiner Gemahlin erfreulicherweiſe kein ernſter
ſei. Vor dem Königlichen Schloſſe ſtehen
Me ſſchenmaſſen, die ſich jedoch im Gegenſatze
zu den früheren Tagen ſchweigend verhalten.

Wiesbaden, 22. Mai. Das Befinden
der Kaiſerin war im Laufe des heutigen
Tages unverändert gut. Die hohe Frau hat
ſich beim Falle auf der Treppe auch eine
leichte Fußverſtauchung zugezogen. Die Heilung
der Kopfwunde verläuft normal. Die
Kaiſerin, die vorſichtshalber das Bett hütet,
wird von Schweſtern des Roten Kreuzes
gepflegt. Oberbürgermeiſter Dr. v. Jbell
erſchien im Schloſſe und drückte dem
Grafen Mirbach, dem Oberhofmeiſter der
Kaiſerin, die Teilnahme der ſtädtiſchen Be
hörden an dem bedauerlichen Unfall aus.
Die Kammerherren vom perſönlichen Dienſt
des Kaiſerpaares waren zur Zeit des Unfalls
bereits abgereiſt und wurden telegraphiſch
wieder nach Wiesbaden berufen.

Hannover, 22. Mai. Bei Suders-
hauſen wurden die Brüder Gobrecht,
die während eines Gewitters unter einem
Baume Zuflucht geſucht hatten, vom Bli tze
getroffen. Einer von ihnen wurde getötet.

Köln, 22. Mai. Geſtern abend wurde
unweit des Bahuhofes Brühl auf einen
allein fahrenden Reiſenden ein Raubanfall
verübt. Der tödlich Verletzte, dem Geld und
Schmuckſachen abgenommen wurden, wurde
aus dem Zuge geworfen. Der Täter iſt
entkommen.

Wien, 22. Mai. Bei dem Bau des
Alpenbahntunnels durch den Bos-
ruckberg bei Liezen im Selztal, das
zur zweiten Linie nach Trieſt gehört, iſt heute
eine furchtbare Exploſion durch ſchlagende
Wetter erfolgt. Schon ſeit Anfang des
Baues hinderte eindringendes Waſſer die
Arbeiten. Vor acht Tagen erfolgte ein Waſſer-
einbruch, durch den die Vollendung des
Tunnels um vier Monate verzögert werden
wird. Jn demſelben Tunnelteil ereignete
ſich das heutige Unglück es konnte nicht feſt
geſtellt werden, wie viele Arbeiter im Tunnel
waren bisher wurden ſechzehn Lei ch en
aus den Trümmern gezogen. Jngenieure
und Arbeiter, welche zur Bergung der übrigen
Leichen eindringen wollten, verloren infolge
der giftigen Gaſe ſofort das Bewußtſein.

Königlich Preussische Staais-Medallle

Widens offen
in unvergleichlich reicher Auswahl.

Immer die neueſten u. ſchönſten. Solide u. ſehr billig.
4 Ausſtellungs-Medaillen, 6 HoflieferantenDiplome
Deutschlands grösstes Spezial-Seidengeschäft

Hech. Seiden-Weberei Miehels b. Berlin SW. 19
Des Leipziger Strasse 45 Ecke Markgrafen-Strasse.

Proben portofrel



Nummer 121. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 24. Mäi.

Weiße Waſchſtoffe an.
Weiße und ereéme Wuollſtoffe.

Crme Prinzenſtoffe.
Grosse Auswahl. Prachtvolle Neuheiten

Billigſte Verkaufspreiſe. Vorteilhafteſte Rabattvergütung.

Theodor rey tagMerſeburg, Roßmarkt 1. (1102

Jn großer Auswahl ſind wieder
Belgiſche und Däniſche

„„Pf 1123
e Gebr. Sirehl,

Telefon 20.
Wird garantirt durch die

Seife mit dem
Pfeilring-

Rein, mild, neutral. Preis 25 Pfg.
Eine Pettseife ersten Ranges.

Lanolin fabrik Martinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man

auf die Marke Pfeilring. M WBflanzenpreſſen
von I Mk. bis 3,75 Mk. (389Blumenspaten

Schmetterlingsnetze
Schmetterlingskasten

C. V. Ritter
Halle a. S., Leipzigerſtr. 90.

Größtes Spezialgeſchäft
e h für Galanterie- und Spielwaren.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S., H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Für Verwöhnte Baucher!
10 Pfg. Xavana-Ausschuss-Zigarre.

10 Stück 65 Pfg., 100 Stück Mk. 6.00,
500 Stück Mk. 29.00 franko.

S
e

dieizold, Merſehurg,

No. Dom Xo. I. (1056Mitglied des Rahbatt-Spar-Vereins.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 22. Mai 1905.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. m. m. w. M.Merſeburg, St. 16,50-17,50 13,90-14,50 14 50-17,50 14,50-16,00 19,00-23,00

Merſeburg Ld. 17,00 14650 1600Weißenfels, St. 16,60-17, 20 14,50-15,60 15,00-16,00 14,60-15,20
Naumburg 16,00-17,00 1400-15,00 16,00- 16,80 14,30-14,80 18,00-20,00

Kreis Weizen

Zur gefl. Beachtung (1095

Wer Wert auf ein wirklich einwandfreies, bakterienfreies,
kohlenſaures Erfriſchungsgetränk legt, trinke und verlange überall
den rühmlichſt bekannten und von Aerzten empfohlenen

iringer Sesundöbrunnen
aus der Köhlerquelle Leissling a. S.

Zu beziehen durch die Herren: Chr. Bohm, V. Oeltzſchner, Carl
Schmidt, A. Welzel und die Hauptniederlage: Carl Siebert, Ober-

breiteſtraße 16.
Für Dürrenberg und Umgegend: Ernſt Paetzold daſelbſt.

An

Querfurt 17,00 15,0o0 15,00 17,00

Hergestellt mit dem belieb-
ten Tola-Parfüm, mild und
angenehm. Überall vorrätig.
Preis 25 Pfg. Parfümerie
Heinrich Mack, Ulm a. D.Spezialitäten: roia- Seife
und Kaiser-Borax.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom 1. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-

ſumme

Summenzuwachs).
(ährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.
z Stäcktisches Eison-Moor-bad re

Sahnstation SsSchmiedeberg Postbez, Halle.
Preisgekrönt: Sächs.-Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst,

Vorzügl. Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Nerven-u. Frauem-
Kkrankheiten. Gesunde Waldgegend. Saison: I. Mai bis Ende Septbr.
Prosp. u. Ausk. d. d. Städt. Bade-Verwalt. u. Badearzt Dr. med. Schütz.

Ganz außergewöhnliche Vorteile bietet
meine billige Verkaufswoche

mit 10 9
(1122

Rabatt
für heute u. folgende 6 Tage.

Otto Dobkowitz.

Kirſchen- Verpachtung.

Montag, den 29. Mai d. J.,
nachmittags 3 Uhr,

ſoll im Gaſthof zu Benndorf die
diesjährige Kirſchnutzung öffentlich
meiſtbietend gegen gleich bare Zah-
lung verpachtet werden. Bedingungen

im Termin. (1120Der Gemeindevorſteher.
Kirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Süß- u. Sauer-
kirſchennutzung der Gemeinde
Schadendorf ſoll

Sonnabend., den 3. Juni,
nachmittags 2 Uhr,

im Gaſthaus zu Schadendorf öffent-
lich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verpachtet werden. (1124

Der Gemeindevorſtand.
Schiller.

40 bis 50,000 Mark
zur 1. Stelle auf Gut mit 100
Morgen gutem Feld per ſofort oder
1. Oktober zu leihen geſucht.

Offerten unter N. X. 15 an die
Exped. d. Bl. erbeten. (1117

20,000 Mark
zur 1. Stelle auf 48 Morgen in
beſter Kultur befindliches Feld ſofort

geſucht. (1119Offerten unter B. A. 60 an die
Exp. d. Bl. erbeten.

72500 Mark
zur 1. Stelle auf ländliches Wohn-
haus mit Garten und 4 Morgen
Feld u. Wieſe ſofort zu leihen geſucht.

Offerten unter C, 10 an die Exp.
d. Bl. erbeten. (1118

g aus Instituts-
mitteln sollen
auf Acker in

get. Posten zu 3 ausgeliehen
werden. Anträge sind direkt ein-
zureichen unter A. B. 399 an (728

Rudolf Hosse, Magdeburg
533, mit großem Gar-Hausgrundſtück en en Wwaſſer

verhältniſſen v. Bahnſtation, zu kaufen
geſucht. Off. mit Preis unt. U. p. 9673
an Rudolf Mosse, Halle sS. (1116
2——-3 freundliche, ſehr ſchön gelegene

möblierte Zimmer
ſind zu vermieten und ſofort oder
ſpäter zu beziehen. Wo? ſagt die
Expedit. ds. Blts. (1104

Grube von der Heydt
Sei Ammendorf.u Förderleute

werden eingeſtellt.

v e r F 38 tS verlange die „Deutſche
Vakanzenpoſt“, Eßlingen a. N.

felnste Mohr ene
W'ollmilch- FHargarine
unter gesetzlicher staatlicher Aufsioht
hergestellt, mit Verwendung von bester
Vollmiloh, daher im Gesohmack, Aroma

und Nährwert gleich wie

gute Butter. Pfd. 50 Pf.
in Postkolli à 9 Stücke à 1 Pfd.

franko gegen Postnachnahme.
Wenn Qualität der Ware nicht gefällt,
nehmen sie unter Nachnahme zurück.

Altonaer Margarine-Werke,
MOMR K Co., G. m. b. H.,
Altona-Ottensen (Holstein).

civolcheuter.
Donnerstag, den 1. Juni 1905

Eröffnungs Vorstellung:

Die ſchöne

Holländerin.
Dutzendbillets ſind heim Boten

Wilhelm Mai u. im Theater

Bureau beisel zu haben.

p Bettfedern,
fertige Betten, Bettbezüge, Jnletts,
ſowie ſämtliche Ausſteuer Artikel

empfiehlt zu billigſten Preiſen.
Bei Barzahlung gewähre 5 Skonto.

A. Günther,a Markt 17/18. (001 S

L Putzextract
Getragene Kleidungsſtücke,

Betten, Wäſche, Schuhe ec.,
kauft ſtets und zahlt die höchſten
Preiſe Louis Albrecht,

Hirtenſtr. 4.
Poſtkarte genügt, hole ab. 821

Briketts
v. Sachſen- Thüringen

Grube von der Heydt
b. Ammendorf (Bäumchen),

Grube Kötſchau.

Damwenbleiderotoffe

Michaelis 4Meier
HAMBRGCG KAusteruvVersand
Neuerwall 63/65. porfofrel.

für Personal-Gesnehe
Stellen-esucehe
An- und Verkäure
TWinanzi rungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein a Vogler A. G.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

ntiquitäten 26
Raritäten

Kunstgegenstände
ſind oft anſcheinend unverkäuflich oder nicht
erhältlich. Um mit geeigneten Reflectanten in
Verbindung zukommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vorſchläge von
der Annoncen-Expeqſition Daube Co. m. b. H.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

S
fahrrad h -arten

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

h

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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